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integriertes elektronisches bibliothekssystem

Die Ub bochum gehört im hinblick auf den einsatz von 

elektronischen bibliothekssystemen zu den Pionierbi-

bliotheken in Deutschland und europa. Die Automati-

sierung der bibliothek war von Anfang an ein grundle-

gender baustein ihrer Gründungsstrategie. sie war die 

erste bibliothek in europa, die unmittelbar mit beginn 

ihres organisatorischen Aufbaus eine elektronische 

Datenverarbeitungsanlage und die dazugehörigen Da-

tenerfassungsgeräte einzusetzen begann. bereits im 

Gründungsjahr 1962 hatte man sich das für die dama-

lige Zeit visionäre Ziel gesetzt, alle bibliothekarischen 

Geschäftsgänge und Abteilungen zu automatisieren 

und mit einem eDv-system zu integrieren. Dazu setzte 

die Ub bochum bis ende der 90er Jahre auf die eigen-

entwicklung bAbsY (bibliotheks-Ablauf-steuerungs-

system). bezogen auf die Automatisierung einzelner 

Geschäftsgänge, insbesondere der Ausleihe, setzte das 

system bAbsY über viele Jahre Maßstäbe, die erst in 

den 1990er Jahren durch kommerzielle systeme er-

reicht und schließlich übertroffen wurden. Auch wenn 

die bochumer Pionierleistung ein ganz wesentlicher Mo-

tor für die bibliotheksautomatisierung in vielen anderen 

bibliotheken Deutschlands war, gelang es in bochum 

mit der eigenentwicklung bAbsY nicht, das anfängli-

che Ziel eines integrierten elektronischen Gesamtsys-

tems zu erreichen, das alle Geschäftsgänge und Abtei-

lungen unter Zugriff auf eine gemeinsame Datenbank 

unterstützen und verwalten kann. Zur komplettierung 

des Gesamtsystems fehlte zuletzt ein Modul zur ver-

waltung der erwerbungsvorgänge, das die Module Aus-

leihe, katalogisierung und elektronischer oPAC kom-

plettieren sollte. Dieser kreis schloss sich erst mit der 

einführung des kommerziellen systems sisis sunrise 

von oClC im Jahr 2008, mit dem Anfang des Jahres 

2009 auch die integration mit dem nordrhein-westfä-

lischen verbundkatalogisierungssystem über eine on-

line-schnittstelle gelang. 

Das system sisis sunrise wurde von der Universitäts-

bibliothek mit einer campusweiten nutzungslizenz im 

Jahr 2008 eingeführt. Dadurch wird die Automatisie-

rung zahlreicher Campusbibliotheken gefördert, und es 

kommt zu einer integration und vereinheitlichung des 

bochumer bibliothekssystems auf technischer ebene. 

Die Ub bochum koordiniert die systemeinführung und 

setzt diese technisch für die Fachbibliotheken um. Au-

ßerdem führt sie bedienungsschulungen für das bib-

liothekspersonal durch. von den insgesamt 42 Fach-

bibliotheken setzen mittlerweile 34 Fachbibliotheken 

das katalogisierungssystem (Aleph-Client), vier bib-

liotheken das erwerbungssystem und immerhin zwei 

Fachbibliotheken das Ausleihsystem für kurzausleihen 

bestimmter Medien ein. Weitere sechs bibliotheken 

planen den einsatz des Ausleihsystems in vergleich-

barer Weise. Durch den einsatz eines campusweit ein-

heitlichen systems kommt es zu einer campusweiten 

standardisierung von Geschäftsprozessen. Durch den 

gemeinsamen, zentralen bestandsnachweis im oPAC 

wird die auf dem Campus vorhandene literatur für die 
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benutzer leichter und schneller lokalisierbar. insgesamt 

schafft das gemeinsame system synergien, die Zeit und 

Geld sparen. Der service für die bibliothekskunden wird 

nachhaltig verbessert. Dazu tragen insbesondere auch 

die selbstbedienungsfunktionen des elektronischen bib-

liothekssystems bei. so hat die einführung eines selbst-

verbuchungs- und rückgabeautomaten im Jahr 2010 

dazu geführt, dass der service der Medienausleihe 

und –rückgabe auf die kompletten Öffnungszeiten der 

Ub ausgedehnt werden konnte. ein weiterer wichtiger 

schritt war die einführung des Mobile oPAC in 2011, 

der die katalogrecherche auch mit Mobile Devices er-

möglicht und der zunehmenden bedeutung des Mobile 

Web rechnung trägt.

eine bislang leider nur eingeschränkte Funktionalität 

stellt das elektronische bibliothekssystem für die ver-

waltung elektronischer Medien zur verfügung. so ist 

weder eine lizenzverwaltung und -kontrolle elektroni-

scher Zeitschriften, bücher und Datenbanken noch die 

Abbildung einer anteiligen Finanzierung einer elektro-

nischen ressource durch verschiedene einrichtungen 

der rUb möglich. Abhilfe könnte hier ein separates, d.h. 

nicht integriertes electronic-resource-Management-

systems (erM-systems) schaffen. sinnvoller erscheint 

aber eine komplette neuentwicklung des erwerbungs-

systems als integraler bestandteil eines neuen, techno-

logisch modernen Gesamtsystems. ein beispiel für eine 

neuentwicklung ist das Web-scale Management sys-

tem von oClC, das neben den Print-Medien auch elekt-

ronische Medien verwalten kann und über einen lizenz-

manager verfügt.1

ein wichtiger Aspekt für den erfolgreichen einsatz ei-

nes bibliothekssystems ist die Möglichkeit, dieses mit 

it-systemen der hochschulverwaltung koppeln zu kön-

nen. Dies ist an der ruhr-Universität bochum bereits in 

bezug auf bestimmte teilaspekte realisiert. so werden 

die studierendendaten aus dem studierendensekretari-

at automatisiert in die benutzerverwaltung des Ausleih-

systems eingespielt, so dass der studierendenausweis 

der rUb unmittelbar auch als bibliotheksausweis ge-

nutzt werden kann. Außerdem ist das oPAC-benutzer-

konto mittels eines Web-services in den rUb internet 

Connector (rUbiCon) und somit in das single-sign-on-

konzept der hochschule eingebunden. Was derzeit noch 

fehlt und in Zukunft angestrebt werden sollte, ist eine 

kopplung des erwerbungssystems der bibliothek an 

das haushaltssystem der hochschule. 
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neben den Anforderungen, neue Geschäftsgänge von 

elektronischen Medien durch den einsatz des elektro-

nischen bibliothekssystems oder durch Zusatzmodule 

zu unterstützen sowie sinnvolle kopplungen mit ex-

ternen systemen zu realisieren, steht die Ub bochum 

vor der herausforderung, den oPAC durch ein umfas-

senderes modernes recherche-Portal abzulösen. ein 

next Generation interface sollte möglichst alle elekt-

ronischen informationsangebote der bibliothek unter 

einer Oberfläche integrieren. Dazu gehören neben den 

bochumer bestandsdaten insbesondere Daten aus bi-

bliographischen Fachdatenbanken, Daten aus der lo-

kalen hochschulbibliographie (Digital repository) und 

die Webseiten des bochumer bibliothekssystems. Ziel 

ist es, die derzeit noch vielfältigen sucheinstiege durch 

einen einzigen abzulösen. Zur realisierung eines neuen 

search- und Discovery-interface gibt es verschiedene 

Möglichkeiten. eine Möglichkeit ist die Wahl eines vom 

elektronischen bibliothekssystem entkoppelten Zusatz-

systems eines herstellers, der zugleich Anbieter eines 

möglichst großen suchmaschinenindexes mit biblio-

graphischen Daten ist (z.b. ebsCo Discovery service 

oder summon von serials solutions). in einen solchen 

index müssten die bochumer bestandsdaten impor-

tiert werden. Außerdem stellt sich bei der Wahl eines 

„systemfremden“ Discovery-systems die Aufgabe, die 

verfügbarkeitsinformationen und benutzerkonto-infor-

mationen aus dem Ausleihsystem über schnittstellen 

ohne Oberflächenbrüche in das neue Rechercheportal 

zu integrieren. Die andere Möglichkeit ist das next Ge-

neration interface touchpoint von oClC, dem hersteller 

des derzeitig eingesetzten elektronischen bibliotheks-

systems, bei dem die verfügbarkeitsinformationen und 

bestandsdaten automatisch integrale bestandteile sind, 

bei dem aber der Umfang der verfügbaren bibliographi-

schen Fachdaten nach derzeitigem stand kleiner wä-

re. Datenquellen, die nicht in den suchmaschinenindex 

integriert werden können, könnten simultan durch Me-

tasuchdienste eingebunden und in der trefferliste mit 

angezeigt werden. Diese Möglichkeit der zusätzlichen 

Metasuche bietet touchpoint ebenso wie die Discovery-

lösung von ebsCo, nicht aber summon von serials 

solutions. 

Welche der Möglichkeiten in der Ub bochum zum ein-

satz kommen wird, wird anhand der kriterien der tech-

nischen realisierbarkeit, des nutzens für den kunden 

und der kosten entschieden werden. Allen lösungen 

gemeinsam ist der einsatz von suchmaschinentechno-

logie, die in der regel folgende vorteile mit sich bringt: 

schnelle Antwortzeiten‚ relevance ranking, Drill-Down-

Funktionalitäten2 zur suchverfeinerung, kontextsensitive 

suchtipps und die empfehlung alternativer schreibwei-

sen bei null-treffer-ergebnissen. Weiterhin besteht die 

Möglichkeit, Web-2.0-Funktionalitäten zu integrieren, 

wie z.b. empfehlungsfunktionen3, rss-Feeds4 für neu 

aufgenommene Daten, kollaborative sacherschließung 

(social tagging5), Wortwolken6 von häufig vergebenen 

schlagwörtern und notationen und die verknüpfung mit 

anderen webbasierten Mehrwertdiensten, so dass soge-

nannte Mashups entstehen. Dazu zählen z.b. die Anrei-

cherung von katalogdaten mit buchcovern von Amazon 

oder Google books in der Detailansicht der trefferan-

zeige oder die Anreicherung mit links zu Wikipedia-in-

formationen zu Autoren oder mit links zur isbn-suche 

in anderen katalogen wie beispielsweise Google books. 

Mashups mit anderen internetdiensten erhöhen den 

informationsgehalt von suchtreffern und werden von 

bibliotheksbenutzern als Mehrwert wahrgenommen. 

ein neues search- und Discovery-interface sollte dar-

über hinaus gruppenspezifische Nutzungsprofile (z.B. 

studierende im Grundstudium bzw. im hauptstudium, 

Doktoranden und Wissenschaftler) sowie Personalisie-

rungsdienste anbieten, die es dem kunden ermöglichen, 

aus dem breiten Angebot der bibliothek nach dem bau-

kastenprinzip seine persönliche such- und Arbeitsum-

gebung einzurichten (individuelle Datenbankprofile und 

Portalsichten, verwaltung persönlicher literaturlisten, 

Speicherung von Suchanfragen, profilbasierte Benach-

richtigungsdienste etc.).

Die Ub bochum hat sich zum Ziel gesetzt, softwarelö-

sungen bereitzustellen, die den Workflow der Kunden 

unterstützen und ihre erwartungen erfüllen, analog zu 

recherche-erfahrungen mit internetsuchmaschinen 

möglichst alles leicht und sofort zu finden, sofortigen 

Zugriff auf die vollständigen informationen zu erhalten 
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und den individuellen informationsbedarf zu decken. Da-

neben gilt es für die Ub bochum, die ‚back-end‘-Funkti-

onalitäten (Ausleihe, katalogisierung, erwerbung) des 

elektronischen bibliothekssystems weiter zu optimie-

ren, um vor dem hintergrund begrenzter ressourcen 

die zunehmende Aufgabenvielfalt bewältigen zu kön-

nen. Nur eine Bibliothek mit effizienten und optimierten 

internen Arbeitsabläufen wird in Zukunft in der lage 

sein, auf die neuen, sich wandelnden herausforderun-

gen und Aufgabenstellungen schnell und adäquat zu 

reagieren und für die neuen Aufgaben Personal bereit-

zustellen.7

langfristig wird die vom systemhersteller nur sehr 

langsam betriebene inkrementelle Anpassung des der-

zeit eingesetzten alten bibliothekssystems nicht zum 

Ziel führen. Die ausbleibende integration von grund-

legend neuen Funktionalitäten wie beispielsweise zur 

endnotes
1 oclc, features oclc - oclc Worldshare™ Management services, 2010. http://www.oclc.org/webscale/features.htm (abgerufen am 03.01.2012).
2 „Drill-Downs“ ermöglichen das eingrenzen einer suche bzw. die suchverfeinerung innerhalb von ergebnis-sets.
3 recommender-funktionen geben den suchenden empfehlungen, die mit den gefundenen suchergebnissen verwandt sind.
4 RSS = Really Simple Syndication. RSS ist ein auf XML basierendes Format, das dazu dient, Nachrichten und andere  Web-Inhalte auszutauschen. Sogenannte RSS-
feeds stellen Daten im rss-format bereit. ähnlich einem nachrichtenticker  werden damit auf Webseiten überschriften mit einem kurzen textfragment und einem 
link zur originalseite angeboten.
5 ‚social tagging‘“ ist eine form der freien Verschlagwortung, bei der nutzer den Inhalten Deskriptoren (‚tags‘) mit hilfe verschiedener arten von sozialer software 
ohne regeln zuordnen. Die bei diesem Prozess erstellten sammlungen von schlagwörtern werden zu Deutsch folksonomien genannt. Vgl.Wikipedia, social tagging, 
2011. http://de.wikipedia.org/wiki/social_tagging (abgerufen am 03.01.2012).
6 „eine schlagwortwolke (auch: schlagwortmatrix oder stichwortwolke, selten etikettenwolke, englisch: tag cloud) ist eine  Methode zur Informationsvisualisierung, 
bei der eine Liste aus Schlagworten alphabetisch sortiert flächig angezeigt wird, wobei einzelne unterschiedlich gewichtete Wörter größer oder auf andere Weise 
hervorgehoben dargestellt werden. Wortwolken werden zunehmend beim gemeinschaftlichen Indexieren und in Weblogs eingesetzt. Bekannte anwendungen sind 
die Darstellung populärer Stichwörter bei Flickr, Technorati und Del.icio.us.“. Vgl.Ders., Schlagwortwolke, 2011. http://de.wikipedia.org/w/index.php?oldid=96223892 
(abgerufen am 03.01.2012).
7 ein Beispiel ist der wachsende Personalbedarf für die ausweitung von Öffnungszeiten, Informationsdiensten  und für die funktion als ‚teaching library‘.
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lizenzverwaltung elektronischer Medien oder zur Ad-

ministration, Archivierung, Präsentation und recherche 

digitaler bestände wird langfristig zu der notwendig-

keit führen, auf eine grundlegende systemneuentwick-

lung mit moderner, webbasierter systemarchitektur zu 

wechseln. interessant sind z.b. das neue Web-scale-

Management-system von oClC oder das neue system 

„Alma“ von exlibris, die als Cloud basierte lösungen 

auf eine lokale installation der software verzichten. Die 

Ub bochum verfolgt die neuen entwicklungen auf dem 

Markt der elektronischen bibliothekssysteme mit gro-

ßem interesse und wird auch in Zukunft für neue Auf-

gaben und herausforderungen kundenorientierte soft-

warelösungen bereitstellen. 
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